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Vorwort 

 

Selbsterziehung – wozu? 

 

Der Mensch ist ein lern- und entwicklungsfähiges Wesen. Es gibt viele 

anthropologische, entwicklungspsychologische und pädagogische Hinweise, 

dass die Entwicklung der Persönlichkeit von grundlegend festgelegten 

Lebensphasen begleitet wird. Lernimpulse aus dem Umfeld liefern die 

Informationen, welche die entsprechenden Persönlichkeitsaspekte gestalten. 

Grundsätzlich stellt sich die Frage nach den Zielen der Persönlichkeits-

gestaltung.  

Wie sollte eine ideal entwickelte Persönlichkeit erscheinen? 

Wenn wir davon ausgehen, dass wir Menschen einerseits aus der Reihe 

evolutionierter Wesen hervorgegangen und andererseits in unserer 

Entwicklungsanlage auf ein bewusstes Erleben von uns selbst angelegt sind, 

muss Menschenbildung darauf ausgerichtet sein. Sowohl die Differenzierung 

animalischer Antriebe als auch die Hinführung zu einer bewussteren 

Lebenshaltung bedarf der Bildung.  

Sprechen wir von Erziehung, gehen wir also davon aus, dass Menschen zur 

Entwicklung befähigt sind und bestimmte Einflüsse diese Entwicklung förderlich 

beeinflussen können. All zu leicht verführen Staats-, Religions- oder 

Wirtschaftsideologien dazu, aus Gründen des Machterhalts, die offizielle Bildung 

so zu manipulieren, dass die Heranwachsenden in eine gewünschte systemische 

Vorstellungs- oder Denkweise hineinerzogen werden. Bildung degeneriert so zu 

reiner selektionsorientierten pragmatischen Ausbildung, begleitet von einer 

dogmatischen Lebensausrichtung mit digitalem Abgleich. Diese Art der 

Menschenbildung ist jedoch kaum menschengerecht! Sie hat letztlich auch nicht 

das Ziel einer humanen Gesellschaft im Fokus. 

Es handelt sich nur um eine interessensorientierte Manipulation von Mensch und 

Gesellschaft!  

Wahrhafte Bildung muss unabdingbar den frei denkenden und individuell 

bewussten Menschen als Bildungsziel sehen!  
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Sollte daher jedwedes erzieherische Einwirken auf den Entwicklungsprozess dem 

wirklichen Menschsein entsprechen wollen, so muss dieses den wahren 

Entwicklungsmöglichkeiten unabdingbar entsprechen.  

Dienen die frühen kindlichen Lernerfahrungen vor allem dazu, uns die aktuelle 

Welt zu erschließen und Vertrauen zum Leben in der Welt zu gewinnen, so liegt 

der Entwicklungsschwerpunkt der Jugendzeit in der schrittweisen Individu-

alisierung und Emanzipation.  

Eltern und Erzieher sollten in diesen frühen Entwicklungsphasen eine prägende 

und begleitende jedoch keine manipulierende oder fixierende Funktion im 

Rahmen die »Fremderziehung« erfüllen. 

Der Bildungsbeitrag offizieller Bildungseinrichtungen beschränkt sich leider 

weitgehend auf die Ausbildung von Kompetenzen, wie sie von der modernen 

Industriegesellschaft gefordert werden. Anregungen zur persönlichen Reifung 

bleiben zufälliger Nebeneffekt! Bisweilen könnte man meinen, sie seien letztlich 

unerwünscht, weil reife Individuen die bestehende Ordnung hinterfragen! 

Die Fremderziehung bereitet die Heranwachsenden auf ein Erwachsenenleben 

vor, wie es die momentanen Lebensgewohnheiten vorgeben. Letztlich sollte sie 

nur die Grundlagen für eine weitere Persönlichkeitsentwicklung ausbilden. 

Wollen wir Menschen in unserer persönlichen Reifung wirklich voranschreiten, 

so müssen wir durch »Selbsterziehung« auf dem weiteren Lebensweg unsere 

eigene Persönlichkeit weiter gestalten.  

Alle Erfahrungen und Entscheidungen in den anstehenden Lebensphasen 

können zur schrittweisen Bewusstseinsweitung beitragen. Die sinnlich-denkend 

erfassten Eindrücke der Außenwelt gestalten sich dabei zu Erkenntnissen. 

Werden diese von intuitiven inneren Wahrnehmungen durchdrungen, können 

sie zu wirklichem Bewusstsein reifen. Aus diesem Bewusstsein kann sich 

Vernunft ableiten. 

Ziel des Bewusstseinsprozesses sollte es sein, eine Lebenskultur zu schaffen, bei 

der die vordergründigen animalischen Bedürfnisse durch die tieferen seelischen 

Strebungen veredelt werden. Dies bedeutet, dass Logos und Spiritualität als 

grundlegende menschliche Fähigkeiten gleichermaßen zur Entfaltung kommen 

müssen. In dieser ganzheitlichen Lebensbetrachtung sollte es möglich werden, 

die egoistischen Fixierungen zu Gunsten einer bewussten gemeinschaftlichen 

Hinwendung zu überwinden. Dies ist etwas anderes als eine antrainierte 

Egoismus-Verdrängung! 
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Erst durch diese bewusste Lebensweise wandelt sich der Mensch vom ehemals 

unbewussten Geschöpf zu einem bewussten Mitgestalter des Schöpfungs-

geschehens. 

Um Impulse zu dieser unabdingbaren Entwicklung zu geben, wird in diesem Buch 

versucht, die Grundlagen und den Weg der Selbsterziehung zu verdeutlichen. 

Darüber hinaus werden wesentliche Betrachtungen dargestellt, auf denen sich 

eine nachhaltige Selbsterziehung aufbauen sollte.  

Durch eine differenzierte Betrachtung von Lebensthemen soll der Leser 

angerecht werden, seine eigenen Einstellungen und Probleme kritisch zu 

hinterfragen. Aus dieser selbstkritischen Betrachtung können Schlüsse für 

notwendige Veränderungen gefolgert werden. 

Dem Leser werden so Möglichkeiten und Wege eröffnet, die ihn anregen, sich 

unabhängig und selbstaktiv an die differenzierte Fortentwicklung seiner eigenen 

Persönlichkeit zu wagen.  

Bei dieser Erziehungsarbeit an sich selbst gilt es, unterschiedliche Aspekte 

humanen Lebens in der Persönlichkeit zu einer Wirkungseinheit zu integrieren, 

so dass wir letztlich von einer integrativen Selbsterziehung sprechen können.  

 

 

Bedenke: 

Alle Vorstellungen über unser menschliches Wesen, die hier und andernorts 

dargestellt werden, basieren auf erdachten Modellen. Die Wirklichkeit können 

wir letztlich nur im unmittelbaren Selbsterleben über unser innerstes ICH 

erfahren. Dies bedarf einer aktiven Lebenshaltung ohne Gedankenfantasie oder 

Weltverneinung. Die Wahrheit liegt also in der vorstellungsfreien, unmittelbaren 

Begegnung mit dem Leben! 

 

 

Die Menschen, die den richtigen Weg gehen wollen, müssen auch von Irrwegen 

wissen. (Aristoteles) 
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